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Die Landschaft in Europa ist weitgehend durch die Landwirtschaft geprägt.
1997 beanspruchte die Landwirtschaft 44 % des gesamten Gebiets der
Europäischen Union ($EELOGXQJ��).

Rechnet man zum Ackerland, den Dauerkulturen und dem Dauergrünland
auch den ihrer Obhut anvertrauten und von ihnen unterhaltenen Anteil der
Waldflächen sowie der (in den „anderen Bodennutzungen" enthaltenen)
naturnahen Flächen hinzu [1], untersteht über die Hälfte des Gebiets der
Europäischen Union den Landwirten.

Europa weist eine breitgefächerte Kultur und Landwirtschaft auf. Über die
Jahrtausende hat der Mensch die Landschaften durch Bewirtschaftung
geformt und tut dies auch heute noch.

Bestimmte Mitgliedstaaten haben Verfahren entwickelt, mit denen sich
hervorstechende Erscheinungen in ihrer Landschaft erfassen lassen. So
wurden aufgrund des OECD-Fragebogens:

• in Großbritannien rund ��������7HLFKJHZlVVHU verzeichnet;

• in Dänemark �������*UDEK�JHO gezählt;

• in Spanien im Jahre 1985 rd. ��������NP Viehtrassen erfaßt. Der Umfang
der Extensivweiden ('dehesas') wird für 1985 auf 1,4 Millionen ha
geschätzt;

• in Griechenland ��������KD�7HUUDVVHQEDX ausgewiesen.
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.DVWHQ����9HUHLQIDFKWH�.ODVVLILNDWLRQ�GHU�NXOWXUHOOHQ�XQG�ODQGZLUWVFKDIWOLFKHQ�/DQGVFKDIWVPHUNPDOH

Aufgrund der Erörterungen im Rahmen der OECD sowie in den Eurostat-Arbeitsgruppen „Land Use“ mit den
Mitgliedstaaten [2] erscheint folgende Klassifikation logisch:

• Punktförmige Erscheinungen : Dabei geht es um spezielle, wenig Raum beanspruchende
Bodennutzungsformen (einzelnstehende Bäume, Teichgewässer, historische Denkmäler, Mühlen,
Steinpyramiden, Grabhügel, Traditionsbauernhöfe usw.) ;

• Lineare Erscheinungsformen : Hecken, Dämme, Bäche, Landwirtschaftswege, Steinmauern, traditionelle
Bewässerungssysteme usw. ;

• Flächenhafte Erscheinungsformen : Landwirtschaftsflächen mit besonderem geschichtlichem Flair und alter
landwirtschaftlicher Tradition (Terrassenkulturen, Weinberge, Hochfelder, Almen usw.) ;

• Spezifische regionale Bodennutzungsarten : In der amtlichen Statistik nicht erfaßte spezielle
Bodennutzungsformen. Typisches Beispiel hierfür sind die Extensivweiden ('dehesas') in Spanien. Man könnte
in diesem Zusammenhang auch die mit anderen Kulturen vergesellschafteten Olivenhaine und Reisfelder
anführen ...

Diese Klassifikation unterstreicht, daß die kulturellen Erscheinungen sowie bestimmte geschichtlich überkommene
Erscheinungen in der Agrarlandschaft zu interessanten Bodennutzungsformen geführt und deren Entwicklung
beeinflusst haben. Diese in bezug auf die Landschaftsform nicht unerheblichen Merkmale haben bisweilen einen
signifikanten Anteil an der Bodenbedeckung bzw. -nutzung. Sie prägen die Landschaftsgliederung und deren Maß
an Vielfalt und Verschiedenartigkeit. In diesem Sinne ist ihre Pflege und ihr Unterhalt für die Qualität der
Landschaft entscheidend

Vor Einholung bzw. Aufbereitung der Angaben über
diese Erscheinungsformen muß zumindest eine grobe
Klassifikation vorgeschlagen werden (.DVWHQ��).

Derzeit gibt es keine methodische Klassifikation und
auch keine gemeinsamen Indikatoren zur
Untersuchung der kulturellen bzw.
landwirtschaftlichen Erscheinungsformen auf
europäischer Ebene. Die meisten Länder arbeiten
jedoch mehr oder weniger intensiv an diesem Thema.
Was z. B. die linearen Strukturen angeht, werden in
7DEHOOH�� die zusammengetragenen Informationen für
jedes Land aufgeführt.

Es stellt sich heraus, daß ein vollständiges Inventar
der kulturellen und landwirtschaftlichen
Erscheinungsformen sowohl vom Kosten- als auch
vom Zeitaufwand her unrealistisch ist. Die
betreffenden Länder und Regionen greifen daher auf
Stichprobenverfahren zurück. Die ausgewählten
Stichproben werden dann vor Ort oder mit Hilfe von
Luftaufnahmen untersucht.

Was die punktförmigen Erscheinungen angeht, wird in

den statistischen Angaben meistens lediglich eine
Summenbildung vorgenommen. Bisweilen wird
geographisch lokalisiert, was die Einspeisung der
Angaben in ein GIS (Geographisches
Informationssystem) ermöglicht.

Bei den linearen Erscheinungsformen geht man etwas
differenzierter vor. Als erste Information wird die
Länge (in laufenden m oder km) erfaßt. Anschließend
werden u. U. spezifischere Maßnahmen durchgeführt,
um den Erhaltungszustand (z. B. gut erhaltene oder
verfallene Mauer) bzw. die Funktion in Erfahrung zu
bringen (z. B. bei Hecken: ökologische,
landschaftsprägende, landwirtschaftliche oder
hauswirtschaftliche Funktion usw.). Die Informationen
werden manchmal lokalisiert, was eine räumliche
Analyse erlaubt.

Auf europäischer Ebene gibt es jedoch weder in
bezug auf die zugrunde gelegte Methodik noch auf
das vorhandene Zahlenmaterial Detailinformationen
über diese punktförmigen und linearen
Landschaftsmerkmale.

'DV�9HUHLQLJWH�.|QLJUHLFK���&RXQWU\VLGH�6XUYH\

Die Feldbegrenzungen (z. B. Hecken und Mauern)
werden oft als wichtige und typische Merkmale in der
Landschaft des Vereinigten Königreichs betrachtet.
Sie stellen eine lokale Besonderheit dar, die eine
innige Verbindung mit der Landschaft eingeht und von
der Bevölkerung außerordentlich geschätzt wird. Die
Feldbegrenzungen sind jedoch auch für die Flora und
deren Funktion als Lebensraum bedeutsam. In den

60er Jahren war die Landwirtschaftspolitik im
Vereinigten Königreich wie auch in den meisten
anderen europäischen Ländern auf die Unterdrückung
der linearen Erscheinungsformen ausgerichtet, die als
Hemmnis für die Produktivität angesehen wurden.
Seit Ende der 80er Jahre wird eine Politik der
Erhaltung und Wiederherstellung dieser Merkmale
betrieben (.DVWHQ��).
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Quelle: Fragebogen GD AGRI, Fragebogen OECD, diverse Auskünfte
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.DVWHQ����0D�QDKPHQ�]XU�(UKDOWXQJ�GHU�+HFNHQ�LP�9HUHLQLJWHQ�.|QLJUHLFK

Im wesentlichen dienen im Vereinigten Königreich folgende drei Instrumente zur Erhaltung der Hecken [3].

Erstens wird die Wiederherstellung und Bewirtschaftung der traditionellen Feldränder mit Hilfe der Agro-
Umweltprogramme gefördert (Environmentally Sensitive Areas and Countryside Stewardship Schemes). Die
Modalitäten dieses Programms variieren je nach Region. In England und Wales werden rund 10 000 km Hecken
bezuschußt.

Das Heckengesetz von 1997 (England und Wales) verlangt von Personen, die eine Hecke ausroden wollen, die
örtlichen Behörden vorab zu informieren. Diese bestimmen, ob diese Hecken für Landschaft, Fauna und Flora oder
aus geschichtlichen Gründen als „erhaltenswert“ einzustufen sind. Wenn ja, wird die Rodung der Hecke als
strafbare Handlung gewertet. Die Kriterien zur Feststellung des Erhaltungswertes einer Hecke werden derzeit
überarbeitet.

Die Regierung stellt auch Mittel zur Verfügung, damit den Landwirten Berater zur „Heckenerhaltung“ beiseite
gestellt werden können.

Wie im Aktionsplan der britischen Regierung über Artenvielfalt beschrieben, soll mit diesen Maßnahmen das
Verschwinden alter, artenreicher Hecken verhindert und bis zum Jahre 2005 eine ordnungsgemäße
Bewirtschaftung von 50 % dieser Hecken sichergestellt werden.

Die geschätzte Gesamtlänge der Hecken und Mauern
in Großbritannien betrug im Jahre 1990 nach
Ergebnissen der &RXQWU\VLGH� 6XUYH\ 462 000 km
bzw. 188 000 km (.DVWHQ��). Von 1984 bis 1990
wurden 129 000 km Hecken und 22 000 km Mauern
entfernt, den Kulturen zugeschlagen oder in eine
andere Begrenzungsform überführt. Die Gesamtlänge
der Begrenzungen vom Typ „Drahtzäune“ (bzw.
Stacheldrahtzäune) stieg um 74 000 km, und die
Gesamtlänge der stark in Mitleidenschaft gezogenen
Hecken nahm um 31 000 km zu ($EELOGXQJ��).

.DVWHQ� ��� Ä&RXQWU\VLGH� 6XUYH\³�� QlKHUH
(UOlXWHUXQJHQ

Diese Stichprobenerhebung erstreckt sich auf ganz
Großbritannien. Rund 500 Quadrate von 1 km2

Grösse wurden periodisch beobachtet (1978, 1984,
1990 und 1998). Die Erheber nehmen sehr detaillierte
Erhebungen über Bodennutzung, Vegetation,
Gewässer, Hecken, Bodenqualität usw. über diese
Stichproben vor. Sämtliche Landschaftsmerkmale
werden geokodiert, so daß die zusammengetragenen
Angaben auch geographisch aufbereitet werden
können.

Bei den erstmals 1984 und daraufhin 1990 nochmals
untersuchten Hecken wurden folgende Änderungen
festgestellt: Zwei von drei Hecken standen noch. 7 %
der Hecken waren stark geschädigt. 15 % von ihnen
waren Umfriedungen oder anderen Begrenzungsarten
gewichen und rund 11 % waren ausgerodet bzw.
anderen Kulturen zugeschlagen worden. Drei Viertel
der Mauern standen unverändert. Ca. 14 % waren in
Umfriedungen und andere Begrenzungen
umgewandelt und rund 9 % abgerissen bzw. den
Kulturen zugeschlagen worden.

%UHWDJQH���'LH�YLHOIDFKHQ�)XQNWLRQHQ�GHU�+HFNHQ

Die Bretagne ist traditionell eine Hecken- und
Buschlandschaft. Über die Hälfte des in den 60er
Jahren noch vorhandenen Hecken- und
Buschbestandes war jedoch 1980 verschwunden.
Seither unternahm die Region große Anstrengungen
zur Wiederherstellung des Hecken- und
Buschbestandes. Hierzu ist eine gute Kenntnis der
regionalen Verhältnisse, ihrer Entwicklung und
jeweiligen Funktion erforderlich. Eine auf die nationale
Bodennutzungserhebung TERUTI gestützte
spezifische Erhebung wurde durchgeführt (Kasten 4).
Die Analyse der Ergebnisse ermöglichte eine

Bewertung und kartographische Darstellung der
gegenwärtigen Funktion der bretonischen
Buschhecken mit Hilfe einfacher Indikatoren [4].
Beobachtungseinheit ist die Parzelle in ihren
jeweiligen Grenzen. Auf dieser Grundlage werden die
Hecken und Büsche innerhalb der jeweiligen
Bewirtschaftungseinheit, d. h. der Parzelle,
beschrieben. In der Tat unterhält der
Parzellenbewirtschafter häufig auch die angrenzende
Hecke. Auf 1592 Quadraten zu je 9 ha, die auf
Luftaufnahmen dargestellt sind, wurden die
Feldbegrenzungen von den Erhebern im Feld erfaßt.

$EELOGXQJ����'LH�)HOGEHJUHQ]XQJHQ�LP�9HUHLQLJWHV�.|QLJUHLFK
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.DVWHQ����'LH�%XVFKKHFNHQHUKHEXQJ�LQ�GHU�%UHWDJQH��HLQH�7(587,�$QZHQGXQJ

Im Rahmen der Bodennutzungserhebung (TERUTI) werden in ganz Frankreich jährlich 550 000 Punkte anhand
ihrer physischen und funktionellen Bodennutzung mit Hilfe zweistufiger Auswahleinheiten erfaßt. Die
Heckenerhebung in der Bretagne wurde mit dreistufigen Auswahleinheiten unter Zugrundelegung des TERUTI-
Maschennetzes im Feld durchgeführt:

• in der ersten Stufe werden die Luftaufnahmen erstellt (vgl. TERUTI);

• in der zweiten Stufe werden jeweils zwei Quadrate zu je 9 ha pro Luftaufnahme gezogen. In TERUTI werden
auf jeder Luftaufnahme 36 Punkte erhoben; hier werden 2 Quadrate begrenzt von 4 benachbarten Punkten
zugrunde gelegt;

• die dritte Stufe besteht in der Erfassung der Parzellenränder mit Holzbestand bzw. buschbestandenen
Böschungen in jedem der Stichprobenquadrate.

Diese Stichprobe umfaßt rd. 1/200 des Gebietes der
Betagne und etwa 15 einfache Variablen, die für rund
15 000 Parzellenränder erhoben werden.

Aufgrund der Auswertung der Ergebnisse wurden die
Feldgrenzen nachträglich anhand folgender
Einfachmerkmale in 9 Kategorien untergliedert:
Vorhandensein einer Böschung, Durchgängiges
Blätterwerk bis zur Höhe von 3-5 m
(Windschutzfunktion), Vorhandensein von
Schößlingen und/oder niedrigem Blätterwerk,
Vorhandensein von hochstämmigen Gehölzen
($EELOGXQJ��).

Insgesamt 251 000 km bretonische
Feldbegrenzungen gliedern sich wie folgt :
• 160 000 km durchgängige Hecken, davon ein

Drittel Nieder- oder Zierhecken;
• 67 000 km unzusammenhängende Hecken- und

Büsche;
• rd. 24 000 km nackte Böschungen.

Hecken haben in erster Linie eine
landschaftserhaltende Funktion. Sie säumen oft
stabile Grenzen (Straßen, bebaute Grundstücke). Auf
diesen Heckentyp entfallen 43 % aller linearen
Landschaftsmerkmale ($EELOGXQJ��).

Einem Verdrängungsprozeß halten die Hecken
entlang der Straßen am längsten stand. Ein Drittel der
Hecken hat lediglich die Funktion, landwirtschaftliche
Parzellen (Wiesen oder Äcker) voneinander zu
trennen. 23 % der Hecken säumen von menschlicher
Einwirkung weniger geprägte ländliche Räume
(Brachen, Heiden, Bäche usw.).

Zusätzlich zu ihrer Grenzfunktion erfüllen Hecken
auch Aufgaben als ($EELOGXQJ��):

• )LOWHU : Indikator hierfür ist die Zahl der km Hecken,
die sich über einen Abhang erstrecken; 62 000 km
Hecken erfüllen eine luftreinigende Funktion.

• (OHPHQWH� GHV� )DXQDVFKXW]HV : 133 000 km
Hecken (niederschichtige Hecken, die zwei Drittel
oder mehr der Gesamtlänge ausmachen) dienen je
nach Tiergattung als Aufenthaltsorte (im Zuge von
Wanderbewegungen), Nistplätze oder
Nahrungsquelle (Beeren).

• :LQGVFKXW] : Gebüsche verlangsamen die
Windgeschwindigkeit in maritimen Einflüssen
unterworfenen Regionen. Rund 127 000 km
Hecken (mit Blätterwerk in einer Höhe von 3 - 5 m
über dem Boden, auf die 1/3 bis 2/3 der
Gesamtlänge entfallen) dienen diesem Zweck.

$EELOGXQJ����'LH�EUHWRQLVFKHQ�+HFNHQ�XQG�LKUH
5ROOH�LQ�GHU�/DQGVFKDIW

$EELOGXQJ����%UHWRQLVFKH�+HFNHQ��XQG
%XVFKODQGVFKDIW�LQ���.ODVVHQ
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• Brennstofflieferant: Die Hecken liefern traditionell
Brennholz, wenn deren Unterholz genutzt wird
(64 000 km). Hochstämmiges Holz wird auch als
Bauholz verwendet. Schätzungsweise reichen
2,5 km Unterholz aus, einen Haushalt mit
Brennholz zu versorgen, ohne daß sich der
Bestand erschöpft.

• Bestandteile der Agrarlandschaft: Hecken bilden
nur selten echte Einfriedungen, sind aber beim
Einpferchen von Tieren nützlich. Die
durchgängigen Niederhecken bzw. Böschungen
über 50 cm weisen eine Gesamtlänge von 94 000
km auf. Hinzu kommen 51 000 km Hecken, die
Tieren Unterschlupf bieten. Weitere rd. 50 000 km
Hecken erfüllen eine Windschutzfunktion für den
Ackerbau.

(UIDVVXQJ�GHU�(QWZLFNOXQJ�]DKOUHLFKHU��.OHLQVWUXNWXUHQ��LQ�GHU�6FKZHL]

Im Rahmen des Schweizer Programms zum
„Verschwinden von Landschaften und naturnahen
Rückzugsgebieten“, wurden Veränderungen bei den
punktförmigen Erscheinungen und linearen
Landschaftsstrukturen in der Schweiz anhand der
Landeskarte im Maßstab 1/25 000 [5] untersucht.
Zahlreiche Informationen über Kultur und
landwirtschaftliche Merkmale wurden
zusammengetragen. Allerdings wurden nur die
quantitativen Aspekte dieser Merkmale erfaßt, da die
Arbeit anhand von Karten durchgeführt wurde
(Kasten 5).

In Tabelle 2 wird ein Verzeichnis der in den
Zeiträumen 1972-1983 und 1978-1989 eingetretenen
Veränderungen erstellt. Es wurden mehr
einzelnstehende Bäume gepflanzt als abgeholzt.
Dagegen nahm die Zahl der Obstbäume stark ab
(lediglich hochstämmige Bäume wurden erfaßt). In
dem genannten Zeitraum wurde für drei abgeholzte
Obstbäume lediglich ein neuer angepflanzt. Die
traditionellen Schweizer Obsthaine verschwinden
immer mehr, und eine Trendwende ist nicht in Sicht.

Es tauchte vermehrt Strauchwerk auf. Dieses ist aus
ökologischen Gesichtspunkten wertvoll, wenn es
gepflegt wird. Es ist jedoch häufig in
Aufforstungsflächen anzutreffen, was den Wert für die
Landschaft und ihre Ästhetik wiederum schmälert.

.DVWHQ����(LQH�RULJLQlUH�6FKZHL]HU�0HWKRGH

Die Arbeit wurde anhand der Landeskarte im Maßstab
1/25 000, deren Blätter alle sechs Jahre aktualisiert
werden, durchgeführt. So konnten die Daten für den
Zeitraum 1972-1977 mit denen der Zeiträume 1978-
1983 und 1984-1989 verglichen werden. Jede neue
Ausgabe eines Blattes der Landeskarte wird somit mit
der (den) vorhergehenden verglichen. Bei diesem
Erhebungsmodus bleiben die Veränderungen
innerhalb der einzelnen Sechsjahresperioden
unberücksichtigt.

Erfaßt wurde jedoch nicht das gesamte Hoheitsgebiet,
sondern es wurden zwei verschiedene
Stichprobenpläne erstellt. Der eine mit einer
Aufteilung des Hoheitsgebiets in vier
Landschaftskategorien, der andere mit einer
Aufteilung in sechs Gruppen von Kantonen. Die
gezogenen Stichproben bestehen stets aus 4 x 3 km
großen Rechtecken. Diese werden auf der
Landeskarte im Maßstab 1/25 000 positioniert und
decken 1/16 des Hoheitsgebiets ab. Die Zahl der
Stichproben wurde vorab festgelegt (für die 4
Landschaftstypen 112, für die Gruppen von Kantonen
144). Die Ziehung erfolgte daraufhin nach dem
Zufallsprinzip und ohne Verknüpfung der beiden
Reihen. Auch die Ergebnisse wurden für jede Reihe
getrennt ausgewiesen.

In Tabelle 3 wird die Bedeutung der auf dem
Schweizer Hoheitsgebiet erfaßten Veränderungen
ausgewiesen (Zugänge, Abgänge, Vergrößerungen
usw.). Die neu angelegten Hecken sind länger als die
zerstörten. Im Vergleich der Ergebnisse beider
Stichproben zeigt sich ein positiver Saldo von etwa
60 km pro Jahr im Zeitraum 78-89 . Im Zeitraum 1972-
1983 war die Zunahme geringer (etwa 20 km pro

Jahr). Die neu gepflanzten Hecken sind mit 20 bis
40 m etwas länger als die ausgerodeten.

In den Jahren 1972-1983 wurden an punktförmigen
Erscheinungen 13 500 Veränderungen pro Jahr
verzeichnet (17 500 pro Jahr im Zeitraum 1978-1989).
Dies bedeutet, daß in der Schweiz durchschnittlich
eine Veränderung auf einer Fläche 3 km2 eintrat.

$EELOGXQJ����'LH�YHUVFKLHGHQHQ�)XQNWLRQHQ
GHU�EUHWRQLVFKHQ�+HFNHQ
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7DEHOOH� ��� (QWZLFNOXQJ� GHU� .OHLQVWUXNWXUHQ� LP� =HLWUDXP� ����� ELV� ����� QDFK� JHRJUDSKLVFKHQ� 5HJLRQHQ
�-DKUHVGXUFKVFKQLWW�

Hochalpen Berggebiet Mittelland Agglomeration Insgesamt

Einheit 72-83 78-89 72-83 78-89 72-83 78-89 72-83 78-89 72-83 78-89

Neu gepflanzte einzelnstehende Bäume st. 2340 4180 3480 2210 310 1920 6130 8310

Abgeholzte einzelnstehende Bäume st. 2010 550 2930 1200 460 320 5400 2070

Neu gepflanzte Obstbäume st. 2200 2390 26410 13510 4160 3740 32770 19640

Abgeholzte Obstbäume st. 7440 1050 50910 39970 29200 18390 87550 59410

Neu gepflanzte Sträucher st. 9 192 317 69 19 17 36 278 381

Gerodete Sträucher st. 8 17 29 6 4 37 27

Neu gepflanzte Sträucher ha 0.8 100.2 97.6 30.4 4.1 34.4 12.4 165 114.9

Gerodete Sträucher ha 1.2 36.6 7.7 1.3 1.7 8.9 39.6

Neu gepflanzte Hecken st. 9 83 342 184 300 27 75 294 726

Ausgerodete Hecken st. 83 83 58 169 7 18 148 270

Neu gepflanzte Hecken km 2.8 19.8 34.4 30.8 34.7 3.5 8.4 54.1 80.3

Ausgerodete Hecken km 11.2 9.6 8.6 13.7 1 1.9 20.8 25.2

Neu errichtete Mauern (Trockenmauerwerk) km 0.1 3.2 5.5 0.2 3.2 5.8

Abgerissene Mauern (Trockenmauerwerk) km 5.7 1.4 5.7 1.4

7DEHOOH����=DKO�XQG�'LFKWH�GHU�MlKUOLFKHQ�9HUlQGHUXQJHQ�LP�=HLWUDXP�����������QDFK�JHRJUDSKLVFKHQ�5HJLRQHQ

Hochalpen Berggebiet Mittelland Agglomerationen Total

Einheit 72-83 78-89 72-83 78-89 72-83 78-89 72-83 78-89 72-83 78-89

Punktförmige Erscheinungen

Anzahl st. 98 38 6744 7345 7724 7341 704 2451 15270 17175

Anteil % 0.6% 0.2% 44.2% 42.8% 50.6% 42.7% 4.6% 14.3% 100% 100%

Dichte u/ha 0.01 0.006 0.34 0.37 0.71 0.67 0.19 0.67 0.37 0.41

Lineare Erscheinungsformen

Anzahl st. 157 137 2495 1988 1698 1287 783 693 5133 4106

Anteil % 3.1% 3.3% 48.6% 48.4% 33.1% 31.4% 15.3% 16.9% 100% 100%

Dichte u/ha 0.01 0.02 0.34 0.1 0.71 0.12 0.19 0.19 0.12 0.1

Was die linearen Erscheinungsformen (einschließlich Straßen, die nicht unbedingt zu den spezifischen
landwirtschaftlichen und forstwirtschaftlichen Erscheinungen zählen) betrifft, werden weitaus stärkere
Veränderungen ausgewiesen. In den Jahren 1978-1983 wurden Veränderungen von 5 100 km pro Jahr im
Vergleich zur Landeskarte der Jahre 1972-1977 festgestellt (für die Zeiträume 1984-1989 und 1978-1983: 4 100
km). Dies bedeutet, daß im Bereich der linearen Elandschaftsmerkmale - umgerechnet auf das gesamte
schweizerische Hoheitsgebiet - 12 m/ha bzw. 10 m/ha pro Jahr verändert wurden.
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